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Berlin, 15. April. Der König wird, wie das Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureau oreli 5 bald nach der Abreiſe des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen den beabſichtigten Gegenbeſuch in Wien 
abſtatten. a i 1 

. e e e J 

i ergeſe e 7 . 9 

en de J e e des Rauminhalts der zur Ein⸗ 
maiſchung oder Gährung der Maiſche benutzten Gefäße und 
für jede Einmaiſchung ein Steuerbetrag bis zu 3 Sgr. er⸗ 
hoben wird; 2) daß landwirthſchaftliche Brauereien, welche 
nur vom 1. Nov. bis zum 16. Mai einſchließlich im Betriebe 
ind, nur ſelbſtgewonnene Erzeugniſſe verwenden und an einem 
in nicht über 900 Quart Bottichraum bemaiſchen, die Ab⸗ 
gabe von 20 Quart Maiſchraum mit höchſtens 2 Sgr. 6 Pf. 
entrichten. Vorbehalten ſind im Entwurfe Erleichterungen 
bei der Ausfuhr des Branntweins oder zu Gunſten gewerb- 
licher Unternehmungen. 

— Die „Zeit“ enthält Folgendes: „Der Begräbniß⸗ 
platz am Friedrichshain iſt jetzt mit einem hohen Breterzaune 
umgeben. Die Wege, die zu demſelben führten, waren 
ſchon früher bis auf einen, der über ein Nad ging, aufge⸗ 
hoben worden. Auch dieſer iſt in dieſen Tagen umgepflügt 
und mit Kartoffeln beſtellt worden.“ 

Berlin, 18. April. Der Bericht des Eentral-Aus- 
ſchuſſes der Zweiten Kammer über den Antrag von Brämer 
und Genoſſen, die Diſſidenten betreffend, iſt erſtattet. 

Die Ablehnung dieſes Antrages ift von allen Abthei⸗ 
lungen, von der erſten mit 23 gegen 3, von der zweiten mit 
26 gegen 2, von der dritten mit 22 gegen 5, von der vier⸗ 
ten mit 13 gegen 8, von der fünften mit 16 gegen 6, von 
der ſechſten mit 20 gegen 7, von der ſiebenten mit 19 gegen 
11 Stimmen beſchloſſen worden. Derſelbe iſt hiernächſt von 
dem Central-Ausſchuſſe am 7. d. M. in Gegenwart des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten und des Geheimen 
Regierungs-Raths Scherer, welcher das Miniſterium des 
Innern vertrat, berathen worden. Derſelbe beſchloß mit 
10 gegen 2 Stimmen, der Kammer die Ablehnung des An⸗ 
trages zu empfehlen. (Berichterſtatter iſt Abg. v. Gerlach.) 

— Der König iſt geſtern nach Potsdam gereiſt, um 
den Prinzen von Preußen, welcher daſelbſt angekommen iſt 
zu empfangen. Heute iſt der Fein von Preußen We 
eingetroffen. Der König hat heute die Garniſon in Potsdam 
inſpieirt und daſelbſt auch dinirt. Nachmittags iſt derſelbe 
in Charlottenburg eingetroffen, woſelbſt heute Abend zu 
Ehren des Kurfürſten von Heſſen ein glänzender Ball ftatt- 

ndet. 

h — Die Neue Pr. Ztg. meldet: Sicherm Vernehmen 
nach ſind in England und namentlich in London an ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Bezug auf die vor einiger Zeit hier vor⸗ 
genommenen Hausſuchungen und ha J en Seitens der 
dortigen Polizei nicht unerhebliche Entdeckungen gemacht 
worden. 

Breslau, 14. April. Das Stadtgericht verhandelte 
gl eine Anklage wider den Diakonus Ernſt Fr. Aug. 

AB wegen Verleumdung eines Religionsdieners in Bezug 
auf ſeinen Beruf. Die Anklageſchrift ſagt: 

„ 3, Bei der im Monat Juni v. J. im Auftrage des 
Fürſtbiſchofs von Breslau in der Parochie Koſtenbluth abge⸗ 
haltenen Volksmiſſion wurde durch den Pater des Redemp⸗ 
toriſtencollegiums von Altötting, Ludwig Rieger, über das 
Weltgericht und die Höllenſtrafen gepredigt. Dieſe Predigt 


wird in einer Note S. 11 der Druckſchrift „Das Sendſchreiben 
des Herrn Generalſuperintendenten ie. Breslau 1852, Ver⸗ 
lag von Auguſt Schulz u. Comp.“, welche, wie der Inhaber 
der Verlagshandlung, Herrmann Aland, bekunden ſoll, vers 


kauft reſp. verſendet worden iſt, folgendermaßen beſchrieben: 


zuachdem der Redner, welcher über das Weltgericht und die 
Höllenſtrafen gepredigt hatte, die letztern geſchildert, ergriff 
er das Crueifix, welches an der Seite des Katheders Befefigt 
war, hob es en und ftellte mit demſelben folgende Unter⸗ 
redung an: „Herzliebſtes Jeſulein, erlaube mir doch eine 
Frage: Gibt es denn für den Sünder keine Gnade?“ Ant⸗ 
wort mit veränderter Stimme (das liebe Jeſulein gab näm⸗ 
lich Antwort): O ja, wenn er ſich nur bekehrt und 36, 
Paternoſter abbetet, die aber auch in Meſſen umgewandelt 
werden können und ſo weit wirkſamer ſind. Nun, liebes 
Jeſulein, erlaube mir doch noch eine Frage: Es gibt noch 
viele Irrgläubige, ſind denn die auf ewig verloren? Gibt 
es denn für die keine Rettung, keine Erlöſung? O ja, 
antwortete das liebe Jeſulein, wenn ſie in den Schoos der 
alleinſeligmachenden Kirche ſich begeben ze. Nun aber, liebes 
Jeſulein, nur noch eine Frage: Gibt es denn für die Irr⸗ 
lehrer, für die, welche ſie irregeleitet, keine Vergeltung und 
Erlöſung? Da wurde das liebe Jeſulein ſehr unwillig „und 
mit ſehr kräftiger Stimme wurden wir (evangeliſche Geiſt⸗ 
lichen) nun verflucht und dem Teufel übergeben zu furchtbaren 
Marter⸗ und Höllenſtrafen, wir müſſen brennen fo lange, als 
der Teufel noch einen Funken in ſeiner Vorrathskammer hat“. 
Die mit Anführungszeichen („“) gedruckten Stellen 
ſollen nicht wahrheitsgetreu ſein, die Lehre von der Noth⸗ 
wendigkeit der 36,000 Paternoſter ſei nicht vorgetragen, und 
ſehr wahrſcheinlich die behauptete Verfluchung der evangelifchen 
Geiſtlichen nicht ausgeſprochen worden. Die Zeugen, faſt 
ſämmtlſch katholiſche Geiftliche, ſagen auch in dieſer Weiſe 
aus, Der Angeklagte führte aus, daß die von ihm mitge⸗ 
theilten Lehren des ater Rieger der Anſicht der katholiſchen 
Kirche und den ſymboliſchen Schriften derſelben keineswegs 
entgegen ſeien, daß insbeſondere die Lehre von der Wirkung 
des Gebets und die Anſichten von dem Roſenkranzbeten die⸗ 
ſelbe Grundlage hätten wie die aus der Rede des Paters 
mitgetheilten Stellen, daß ferner in einem ſymboliſchen Buche 
der katholiſchen Kirche, den Canones el decreta concilii 
Tridentini, den „Ketzern“ der Fluch der katholiſchen Kirche 
gegeben ſei. Hiernach werde von dem Pater nur behauptet, 
daß er etwas den Lehren feiner Kirche Entſprechendes gepre⸗ 
digt, und darin könne eine Verleumdung nicht gefunden wer⸗ 
den. Ueberdies baſire der Bericht auf Mittheilungen, die 
dem Generalſuperintendenten Dr. Hahn amtlich zugegangen. 
Mit Rückſicht auf den letztern Umſtand beantragte die Staats⸗ 
anwaltichaft, zwar das Schule auszuſprechen, doch das 
Vorhandenſein mildernder Umſtände anzunehmen und den 
Angeklagten zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. oder zwei⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe zu tr auch die Vers 
nichtung der Druckſchrift anzuordnen. er Vertheidiger 
theilte eine Stelle aus einer von den Jeſuiten vertheilten 
Druckſchrift mit, welche nach ſeiner Meinung ähnliche Anſich⸗ 
ten wie die dem Pater Rieger zugeſchriebenen ausſpricht; 
übrigens deducirt er im Sinne des Angeklagten. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach nach einer längern Berathung den Legztern frei. 


In Plauen wurden am 15. d. die beiden Raubmör⸗ 
der, Kölz aus Schönberg und Schmidt aus Pauſa, welche vor 
15 Monaten eine alte Auszüglerin zu Schönberg bei Mühl⸗ 
troff im Schlafe erdroſſelten, mit dem Fallſchwerte hingerichtet. 
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München, 15. April. Der Augsburger Abendzeitung 
erzählt man von hier folgenden enen Zug: „Ein vorneh⸗ 
mer Herr flüchtete ſich vor dem heftigen Regen in eine Hütte 
unſerer Vorſtadt Au. Schon in der Hausflur hörte er vom 
obern Stock her Töne des Jammers, lautes Schluchzen, er 
eilte hinauf und auf ſeine Frage ſchilderte ihm eine arme 
Mutter ihre elende Lage mit ihren vielen Kindern, und welch 
ein ſchreckliches Unglück ihnen erſt noch bevorſtehe, indem in 
den nächſten Tagen ihre kleine Habe gepfändet werden olle. 
Der Herr rieth dieſer unglücklichen Frau, ſich andern Tags 
nach dem Wittelsbacher Palaſte zu begeben, wo ihr König 
Ludwig aus der Noth helfen werde. „Ach!“ meinte die 
Frau, „der Rath könne ihr nichts nützen, König Ludwig 
werde genug von armen Leuten geplagt.“ Inzwiſchen war 
ihr Mann ins Haus getreten und hatte Alles mit angehört; 
wie er nun ins Zimmer trat und in dem fremden Herrn 
König Ludwig erkannte, ſtürzte er mit Thränen zu des edlen 
Fürſten Füßen und wollte danken. Zi aber wehrte dem 


ab und äußerte: „Nicht mir dankt, Gott müßt ihr danken, 


welcher den Regen ſchickte, der mich in euer Haus führte. 

Kommt nur morgen, es ſoll euch geholfen werden.“ 

— Hannover, 17. April. 

denn doch einem ziemlich weitverzweigten Komplott auf die Spur 
ekommen iſt. Wenigſtens deuten die mit faſt jedem Tage 
ch mehrenden Hausſuchungen und Verhaftungen darauf hin. 

Stuttgart, 15. April. Die Kammer der Standes⸗ 

erren hat einſtimmig die Wiedereinführung der Todesſtrafe 
eſchloſſen und dabei, unter Verwerfung der beſchränkteſten 
eſchlüſſe der andern Kammer bezüglich der Fälle, in wel⸗ 
chen ſie zur Anwendung kommen, und der Bedingungen, 
von denen ihre Zuerkennung abhängen ſoll (3. B. Einſtim⸗ 
migkeit der Richter), den Regierungsentwurf in ſeiner ur⸗ 
e Faſſung wieder hergeſtellt. Ebenſo wurde die 
F e der Prügelſtrafe im Prineip angenommen, 
die Einzelberathung über den betreffenden Entwurf aber auf 
die nächſte Sitzung vertagt. 1 . 
af I: 16. April. Die „Kaſſeler Ztg.“ veröffent⸗ 
licht eine a erhüöchſte Verordnung vom 13. April, erlaſſen, 
um durch das Geſetz vom 29, Oetbr. 1848, die Religions⸗ 
freiheit und die Einführung der bürgerlichen Ehe betreffend, 
hervorgerufene Störungen zu beſeitigen.“ 

Eiſenach, 16. April. Der Erbgroßherzog hat von 
dem Juſtizrath Eberwein in Rudolſtadt ein alterthümliches 
Bett zum Geſchenk erhalten, worin Luther geſchlafen, wenn 
er daſelbſt übernachtete. Es iſt zur Aufſtellung in der Wart⸗ 
burg unter den übrigen auf Luther Bezug habenden Gegen⸗ 
ſtänden beſtimmt und iſt bereits dort angekommen. — Man 
vernimmt, daß auch in dieſem Jahre, und zwar ſchon vor 
Pfingſten, eine kirchliche Couferenz hier ſtattfinden werde. 

Roſtock, 14. April. Die von Seiten des Regierungs⸗ 
Commiſſars v. Koppelow dem hieſigen Rathe angedrohten 
Executionsmaßregeln find von demſelben, wie man dem Ham⸗ 
burger Correſpondenten aus Schwerin vom 15. April ſchreibt, 
dergeſtalt zur Ausführung gebracht, daß dem Bürgermeiſter 
ein Executionscommando von 14 Mann Infanterie ins Haus 
gelegt worden, worauf ſich der Rath dem Begehren der Re- 
gierung gefügt hat. 4 ö 
Bremen, 15. April. Die Schützengilde iſt aufgelöſt 
worden. Nachdem man von Seiten der oberften Polizei⸗ 
behörde den Vorſtand angegangen war, 17 bei der Todten⸗ 
bundsangelegenheit gravirte und deshalb noch in Unterſuchung 
befindliche Mitglieder zu ereludiren, ſoll derſelbe erwidert 
gr daß es nicht in feiner Befugniß ſtände, Namen von 

itgliedern aus der Geſammtzahl zu deliren, welche noch 
nicht rechtskräftig und gi beſtraft, ſomit noch keines 
eriminellen Verbrechens überwieſen ſeien. Die oberſte Polizei⸗ 
behörde beſchloß darauf die Auflöſung der Schützengilde. 

Kiel, 13. April. Dem Nürnberger Correſpondenten 
wird geſchrieben: „Bekanntlich hatte der König von Däne⸗ 
mark der Stadt Friedrichsſtadt 100,000 Thlr. überwieſen, 
welche unter die durch das Bombardement beſchädigten Ein⸗ 
wohner vertheilt werden ſollten. Der Cabinetsordre folgte 
ein Miniſterialteſeript mit der Clauſel, daß nur Diejenigen 
der königlichen Gnade theilhaftig werden ſollten, die ſich an 
der Revolution auf keinerlei Weiſe betheiligt hätten. Dem⸗ 
zufolge wurden Berichterſtattungen verlangt, welche nun die 
merkwürdige Thatſache herausgeſtellt haben, daß nur ein 
Einziger, und zwar eine alte Frau, revolutionsrein erſchien; 


dr + Krk 


Es ſcheint, daß man hier 


alle Uebrigen hatten mehr oder minder in das Räderwerk der 
Umwälzung eingegriffen. Nenn wurde hierbei der Begriff 
der Betheiligung bis zur Zwangsaushebung und Zwangs⸗ 
einquartierung ausgedehnt. Jene 100,000 Thlr. liegen daher 
noch trocken in den kopenhagener Kaſſen.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. April. Es wird ſich ein iſſi 
nach Italien begeben, an deren Spitze Graf der Rechberg, 
früher Internuntius am Hofe zu Konſtantinopel genannt 
wird; vom Miniſterium des Innern wird Herr von Lacken⸗ 
bacher, eben zum Miniſterialrath ernannt, der Commiſſion 
beigegeben. Man nennt auch General Benedek als ein Ir 
glied e & 3 

— Nach dem „Corriere Italiano“ wa ize⸗ 
riſchen Geſandtſchaft in Wien eine Mittheilung aan oe 
den, welche die friedliche Ausgleichung der Differenz zwiſchen 
Oeſterreich und der Schweiz hoffen laſſe. Die Schweiz werde 
nicht anſtehen, Frankreichs Rath zu berückſichtigen und das 


gute Einvernehmen mit Oeſterreich aufrecht zu halten. 


— Aus Odeſſa ſchreibt man der „Trieſter Zeitung“ 
vom 1. April: Heute iſt ein Curier von Bacardi 1 
gekommen mit Depeſchen, welche die Einſtellung aller Kriegs⸗ 
rüſtungen anordnen. 

— Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand feiert am 19. d. 
M. ſein ſechzigſtes Geburtsfeſt. 

„ Trieſt, 16, April. Mirko Petrovich, Bruder des 
Fürſten Danielo und ein Senator von n ſind hier 
eingetroffen. — Die Grahowianer Gefangenen find auf einem 
k. k. Kriegsdampfer von Kleck in Raguſa eingetroffen. 


F ra n fre i eh. 


aris, 16. April. Auf Betrieb des i i 
jetzt ein Plan der Ausffihrung allge: r hier Tit 
ſtellen errichtet werden ſollen, wo den Aermern für fehr ges 
ringe Preiſe mineraliſche Waſſer verabfolgt werden ſollen. 
= — Zwei der Perſönlichkeiten wegen intereſſante Be⸗ 
förderungen in der Ehrenlegion haben ſtattgefunden; Roſſini 
iſt Commandeur, Ponſard, der Dichter der „Lucretia“, Of⸗ 
fizier des Ordens geworden. 


Paris, 17. April. Der Conſtitutionnel veröffentlicht 
heute einen längeren Aufſatz über Italien, aus dem hervor⸗ 
725 „daß Frankreich in den öſterreich⸗ſardiniſchen Wushellg⸗ 
eiten e N aufgetreten iſt. 

Der heutige „Moniteur“ bringt ei 

Miniſters des öffentlichen Unterrichts, die e 
der kaiſerlichen Lyeeen betreffend. Nächſtdem enthält derſelbe 
folgende bemerkenswerthe Notiz: „Der jährliche Trauergot⸗ 
tesdienſt für den Kaiſer Napoleon J. wird diesmal aus Anlaß 
des Himmelfahrtsfeſtes den 4. anſtatt den 5. Mai in der 
Kapelle des kaiſerl. Invalidenhotels gefeiert werden. 

Paris, 18. April. 
Morlot das Barett auf. Hierbei wurden zwei geiſtliche Re⸗ 
den gehalten, welche die Befriedigung über die Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem päpſtlichen Hofe ſeit dem Concordat aus⸗ 
drückten. Laut Nachric in 

— Laut Nachrichten aus Madrid vom 15, 
Eidesleiſtung des neuen Miniſteriums an dieſem a e 
gefunden. 

Marſeille, 16. April. So eben iſt ein Dampfer 
aus Konſtantinopel vom 6. angekommen und bringt die Nach⸗ 
richt, daß der engliſche Geſandte Lord Stratford am 4. 
Abends in Konſtantinopel angekommen, und daß der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte Delacour am 6. Morgens dort eingetroffen 
iſt. Lord Stratford berief einen Tag nach ſeiner Ankunft 
am 5., die in Konſtantinopel anfäffigen engliſchen Kaufleute, 
beruhigte ſie wegen Erhaltung des Friedens und forderte ſie 
auf, ihren Geſchäften nachzugehen. Fürſt Mentſchikoff ver⸗ 
harrt mit feinen Forderungen in geheimnißvollem Schweigen 


r 


und es hieß in Konſtantinopel, daß die ruſſiſchen Mobili⸗ 
ſirungen nicht eingeſtellt ſeien. Die franzöſiſche Flotte be⸗ 
findet ſich in Salamis, die engliſche in Malta. 


4 Großbritannien, 


: Am 13. d. M. hat ein Theil der londoner Chartiſten 
den Geburtstag Robespierre's gefeiert. Die zur Betheiligung 


Der Kaiſer ſetzte dem Cardinal 
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an dieſem Feſte eingeladene franzöſiſche Emigration war nur 
durch 
ges vertreten. 3 . 
= e Ueber die Beſchlagnahme von Waffen und Munition 
in Koſſuth's Hauſe äußerte ſich Lord Palmerſton dahin, daß 
dieſelben in einem Haufe, das zum Arſenal für Verſchiffungen 
diente, gefunden wurden. Im Publikum herrſcht die An⸗ 
ſicht, daß es ſchwerlich zu einem Prozeß gegen Koſſuth kom⸗ 
men werde. 


Niederlande. 

Haag, 19. April. In der Kammer wurde heute die 
Interpellation wegen der Wiederherſtellung der katholiſchen 
Hierarchie erneuert. Von Seiten des Miniſteriums wurde 
erklärt, daß der niederländiſche Botſchafter in Rom gegen 
die beabſichtigte Maßregel remonſtriren und nöthigenfalls ſeine 
Päſſe fordern werde. Die Kammer 
Stimmen zur Tagesordnung über. 


S ch 
Bern, 15. April. Die Antwortsnote Oeſterreichs i 
freundſchaftlich, 
Grenzſperre aufrecht. 


Italien. 


Turin, 16. April. Die heutige „Gazetta“ enthält 
ein Memorandum der ſardiniſchen Regierung über die öſter⸗ 
reichiſche Differenz und ſucht die Argumente des öſterreichi⸗ 
chen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 

uol⸗Schauenſtein, zu widerlegen. Das Memorandum 
ſucht die Verletzung der beſtehenden Verträge zu beweiſen und 
gäliept: Die ergriffenen Maßregeln enthalten ein ſchweres 

ttentat, wegen deſſen wir an das beſſer informirte Gewiſſen 
des Wiener Cabinets appelliren und die wohlwollende Inter⸗ 
vention befreundeter Souveraine anrufen. 
Dem Vernehmen nach will die Regierung die 
nächſte Parlaments⸗Seſſion nicht unmittelbar mit dem Schluſſe 
der jetzigen eröffnen, ſondern dies bis zum Herbſte verſchie⸗ 
ben, in der Hoffnung, daß bis dahin die Differenzen mit 
Oeſterreich ausgeglichen ſein werden. 

Rom, 10. April. In einer Cardinal⸗Congregation 
iſt bei den Beſprechungen über das „Univers“ auch von an⸗ 
dern Organen der religiös-politiſchen Preſſe Frankreichs, Bel⸗ 
giens und Deutſchlands lobend und tadelnd die Rede ge⸗ 
weſen, und man wünſcht im Vatican beſonders Seitens der 
„Deutſchen Volkshalle“ mehr Anſtand und Beſonnenheit ge— 
genüber der ee Denn man iſt hier überzeugt, daß 
die katholiſche Kirche Preußens gegenwärtig in der Haupt⸗ 
0 entſchieden beſſer daran iſt, als in Baiern, und daß 


e vielleicht auch feſſelloſer daſteht, als in Oeſterreich. Eine 
feen Me 1 Olde af unter gewiſſen Ver⸗ 
Hältniffen von ſchlimmen Folgen fein; in Preußen zeuge die 
Provocation des Gegners auf dem religiöſen Gebiete von 
offenbarem Vergeſſen höherer Beziehungen und Rückſichten. 


Spanien. 


a Madrid, 13. April, Morgens 6 Uhr. Unheil 
drohende ſchwere Wolken ziehen ſich über uns zuſammen 
und ſcheinen mit jedem Augenblicke ſich entladen zu wollen. 
Statt ſich zu legen, iſt die Aufregung immer mehr im Zu⸗ 
nehmen; daß es noch zu keinem Aufſtande gekommen, hat 
man allein den Truppen zu verdanken, die eine muſterhafte 
Diseiplin beobachten. Die Aufrechthaltung der Ruhe im 
Lande hängt ganz allein von den Truppen ab. In den 
Straßen und Kaffeehäuſern der Hauptſtadt läßt man dem 
Groll gegen die Königin⸗Mutter freien Lauf. Mehrere Hun⸗ 
dert Perſonen waren geſtern Nachmittags nach Aranjuez ge⸗ 
fahren und beabſichtigten, die Königin Chriſtine dort zu be⸗ 
unruhigen. Die Regierung hatte Wind davon erhalten, der 
Jug blieb auf halben Wege ſtehen und kehrte nach Verlauf 
einiger Stunden nach Madrid zurück; mehrere von den Rei⸗ 
ſenden wurden auf dem Bahnhofe verhaftet. Chriſtine hat 
zu ihrem perſönlichen Schutze ein tauſend Mann ſtarkes Ba⸗ 
taillen ihres Regiments. — Daß der König Gemahl den 
königl. preuß. Schwarzen Adler Orden erhalten, macht in 
dieſem Augenblicke wenig Aufſehen. Zu jeder anderen Zeit 
würde es als ein willkommenes Ereigniß begrüßt worden fein, 


Nadaud und ungefähr 20 Socialiſten untergeordneten 


ging hierauf gegen 12 


wei; 4 


hält aber die frühern Verlangen und die 


> Madrid, 15. April, Das neue Miniſterium iſt ger 
bildet und beſteht aus: General Lerſundi, Kriegsminiſter und 
Conſeil⸗Präſident; Ayllon, bisheriger Geſandter in Wien, 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; Govantes, Juſtiz⸗ 
miniſter; Bermudez Caſtro, Finanzminiſter; Egana, Miniſter 
des Innern; Doral, Marineminiſter. 1 


Griechenland. 


Athen, 8. April. Der König hat die über den Ge⸗ 
neral Makrijanni verhängte Todesſtrafe in 20 jährige Kerker⸗ 
haft verwandelt. a 

— Das Geſetz im Betreff der neuen Einrichtung des 
Conſularweſens iſt ſo eben veröffentlicht worden. * 

— Nach den an die Türkei grenzenden Provinzen ſind 
Truppenverſtärkungen geſchickt worden. 

Türkei. er 
N Jaſſy, 4. April. Vorgeſtern feierte der Hoſpodar 
der Moldau, umgeben von ſeinen Miniſtern, den Einzug in 
die Hauptſtadt. Sein Gefolge war ſehr zahlreich und der 
Andrang des Volkes ein ungewöhnlich ſtarker. Am Abende 
war die Stadt feſtlich beleuchtet. Am geſtrigen Tage Bann 
der Fürſt die Beſuche der fremden Conſuln. Der Für 1 
vollkommen geſund, heiter und hat die Regierung bereits 
wieder angetreten. Wie verlautet, hat er dieſe günſtige 
Wendung der Dinge einem Schreiben aus St. Petersburg 
zu verdanken. 50 


Tiſchrücken. 


Der Ausdruck „Tiſchrücken“ wird bald obſolet werden, 
denn es hat ſich bei mehrfachen Verſuchen erwieſen, daß durch 
das Schließen der Kette nicht nur Tiſche, ſondern Gegenſtände 
aller Formen und Stoffe in rotirende Bewegung geſetzt werden. 
Am 15. d. M. wurde in einer Geſellſchaft beim Herrn Statt 
halter Mecsery in Prag der Verſuch gemacht. Es ſetzten ſich 
vier Herren an einen viereckigen Tiſch, ſchloſſen nach Anweiſung 
Dr. Andrée's die Kette und nach Verlauf von 70 Minuten 
drehte ſich der Tiſch. Das will jedoch jetzt nicht mehr viel ſagen. 
Das hat man auch eingeſehen und trug die Kette, ohne ſie zu 
loſen, auf andere Möbels über. Ein großer Kleiderkaſten rückte 
augenblicklich von der Stelle, auch Stühle und kleinere Möbels 
haben ſich zu kleinen Rundtänzen bewegen laſſen. Man berichte 
es nun an andern Gegenſtänden. Ein großer Foliant in ſteifen 
Deckeln gebunden — es war ein corpus juris romani —, eiu 
Lavoir von Steingut, ein anderes von Glas, ein gewöhnlicher 
Männerſeidenhut, eine ſilberplattirte Servicetaſſe, eine lederne 
Taſche und mannichfache andere Objeete wurden von der Kette 
berührt und geriethen nach höchſtens einer Minute in die ſchnellſte 
rotirende Bewegung. Auch dies iſt eine bemerkenswerthe Er⸗ 
beinen, deren Augenzeugen wir waren, daß ſich vier Berfonen, 
le früher die Kette nicht geſchloſſen hatten, zu einem Tiſche 
geſtellt haben, der ſoeben von vier andern Perſonen in Bewegung 
geſetzt worden it, und daß auch ſie den Tiſch in Bewegung 
erhielten. Auch dies ſahen wir, daß ſich mehrere Mitglieder 
einer Kette, die ſich bereits als wirkſam erwieſen hat, an jeden 
beliebigen Tiſch ſtellten und nach Verlauf von etwa zwei Minuten 
dieſen zur Rolation brachten. — Auch der Direeter der hieſigen 
Sternwarte, Profeſſor Böhm, beſchreibt in dem Regierungsblatte 
„Prager Zeitung“ ein Tiſchrücken, an dem er Theil’ genommen, 
und hat, da er als Mann der Wiſſenſchaft ehrenvoll bekannt iſt, 
viele Ungläubige zum Glauben an die myſtiſche, neuenideckte 
Kraft bekehrt. 

Der „Kaſſeler Zeitung“ entnehmen wir folgenden Beitrag: 
Ich nahm einen gewöhnlichen runden Tiſch mit vier 
Beinen, iſolirte denſelben durch Einſetzen ſeiner Beine in leert 
Waſſergläſer, die ich dann feſt ankeilte; die runde Tischplatte 
wurde mit einer geſchmolzenen Maſſe von Harz und Terpentin 
überzogen und an deren Rand ein ringförmiger Streifen Staniol 
von 1“ Breite angeklebt. Nachdem die theilnehmenden acht Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts, deren ſich in bekannter Weiſe berüh⸗ 
rende Finger mit Salzlöſung benetzt waren, und deren Stühle 
auf einem ringförmig um den Tiſch gelegten Stück Wollenſtoff 
ruhten, eine halbe Stunde geſeſſen hatten, zeigte ſich bei der 
ganzen Kette gelinde Tranſpiration, nach derem Eintreten der 


Tiſch zu . anfing, erſt langſam, dann immer ſchniller 
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und augenſcheinlich in nördlicher Richtung fich fortbewegte. An 
einem mit der Staniolbelegung in Verbindung geſetzten elektriſchen 
Multiplicator gerieth die Nadel in lebhafte Oseillation, und 
ſchlug auch beim Entladen einer mit dem Staniolringe in Be⸗ 
rührung geweſenen ſogenannten Leydener Flaſche ein bei Tage 
noch leuchtender Funke über. C. Becker, Maſchinenbauer. 


Vermiſchtes. 


Das Geiſterklopfen und Tiſchrücken hat hier und da 
eine ſolche Confuſion in die Köpfe gebracht, daß wir ſchon 
in mehreren Zeitungen auf Aufſätze geſtoßen find, welche die 
Ueberſchrift „Geiſterklopfen“ tragen, wiewohl ſie auch nicht 
das Geringſte über Klopfgeiſter enthalten, ſondern ſich einzig 
und allein mit dem „Tiſchrücken“ beſchäftigen. Man ſollte 
denn doch denken, zwiſchen den beiden Dingen ſei ein kleiner 
Unterſchied. Uebrigens rs einer der betreffenden Berichte 
die Unterſchrift: . H. W. I. MID. E. L. 

Naturforſcher. 


In letzter Zeit ſind in mehren Städten, namentlich in 
Dresden, Hannover, Köln, Leipzig und auch Berlin bedeu⸗ 
tende Gelegenheitsdiebſtähle, und zwar meiſt in angeſehenen 
Hotels, verübt worden, von deren Thäter man trotz aller 
Nachforſchungen nicht eine Spur entdecken konnte. Die 
Polizeibeamten ſtellten ſchon längſt den Verdacht auf, daß 
man es hierbei mit fremden reiſenden Verbrechern zu thun 
habe, welche ſich nirgends dauernd aufhalten, ſondern ſofort 
nach Verübung eines Verbrechens abreiſen. Dieſer Verdacht 
hat ſich auch bis jetzt beſtätigt, indem man theils in Berlin, 
theils in Münſter vier franzöſiſche Juden ergriffen hat, welche 
mit wahrſcheinlich gefälſchten franzöſiſchen Päſſen fortwährend 
unter der Maske von Antiquitätenhändlern in Deutſchland 
umhergereiſt ſind und deren Spur vielfach durch Verbrechen 
bezeichnet wird. Drei der Juden ergriff man auf den Eiſen⸗ 
bahnhofe in Münſter in flagranti beim Taſchendiebſtahl. 


Die Baumeiſter des Landes ſind aufgefordert worden, 
zur Erbauung eines National⸗Palaſtes in Luxemburg Pläne 
u entwerfen. Das Gebäude ſoll eine entſprechende Wohnung 
für den Prinzen Statthalter und einen Sitzungsſaal mit 
allen nöthigen Räumlichkeiten für die Deputirtenkammer, 
welche bis jetzt im Stadthauſe eingemiethet iſt, enthalten, 
und neben dem alten Regierungsgebäude aufgeführt werden. 
Zu dieſem Zwecke hat die Regierung ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren einige alte Häuſer erworben, deren Bauſtellen mit zum 
Bering des neuen Palais gezogen und zur Erbreitung der 
nach dem Luxeuburger Hofe führenden engen Gaſſe verwendet 
werden ſollen. Der Bau ſoll 200,000 Frs. koſten. Für 
den beſten Plan iſt eine Geldprämie von 800 Frs. verſprochen. 


Zu Mailand iſt vor einigen Tagen ein ſchauderhaftes 
Verbrechen entdeckt worden. Auf die erhaltene Anzeige, daß 
die 70jährige Grundbeſitzerin Prachele Favola und deren 
Dienſtmagd Luigia Campazzi ihre Wohnung ſeit mehrern 
Tagen nicht verlaſſen hätten, wurde eine polizeiliche Com⸗ 
miſſion abgeordnet, die die Wohnung durch Sprengung der 
Thüre öffnen ließ. Die Genannte und ihre Dienſtmagd 
wurden ermordet in ihrem Blute ſchwimmend gefunden. Es 
hieß, daß die alte Frau kürzlich eine Beſitzung um 20,000 Lire 
verkauft . doch wurden keine Spuren eines Raubes be⸗ 
merkt. Mehrere der That verdächtige Perſonen find gefäng⸗ 
lich eingezogen worden. 


Aus Kuttenberg (in Böhmen) ſchreibt man den „Pr. 
Nov.“: Am Oſterſonntage Abends gegen 9 Uhr wurde in 
dem Dorfe St. Niklas ein Feuer durch unerhörte Bosheit 
veranlaßt. Der Beſitzer des eingeäſcherten Hauſes iſt ein 
allgemein geachteter Mann. Leider iſt ſein Sohn nicht nach 
ihm gerathen. Er lebte mit ſeiner Frau in fortwährendem 
Zank und Streit, weil fie feine Trunk- und Spielſucht nicht 
dulden wollte. Als ihm auch ſein Vater ernſtliche Vorwürfe 
machte, gerieth der ungerathene Sohn in Wuth und drohte 
am Ofterfonntage öffentlich, feinen Vater und ſein Weib zu 
erſchlagen, ihre Häuſer anzuzünden und ſich ſelbſt zu erhän⸗ 
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en. Als er in der That an dem genannten Tage aus Kra⸗ 
kovan ſich verlor, ſchickte man aus Vorſicht einen Boten 
nach St. Niklas, um den Vater zu warnen; aber ehe der 
Bote ankam, ſtand das Haus des Vaters bereits in Flam⸗ 
men. Ein Schmiedejunge, der den Brandſtifter ſo zu ſagen 
bei der That ertappt hatte und ihn aufhalten wollte, wu 
von ihm mit einem Meſſer verwundet und mußte ihn lot“ 
laſſen. Der Verbrecher eilte nun in ſeinen Wohnort zurück 
wo er ſein Weib ſuchte, das ſich in einem fremden Hauſt 
verſteckt hatte. Da er fie nicht fand, zündete er fein eigene 
Haus an, lief in den nahen Wald und erhängte ſich. 
wurde aber zeitig genug enideckt, abgeſchnitten und ins Leben 
zurückgebracht. Das wüthende Volk drang nun darauf, daß 
man ihn in das Feuer werfe, was denn nun auch wirklich 
geſchah; die Bedächtigern in der Gemeinde befreiten ihn abet 
wieder aus den Flammen, und ſo wurde er denn an das 
k. k. Bezirksgericht in Chlumee abgeliefert. 


8 Wie man verſichert, wird binnen Kurzem in Paris 
ein kaiſerliches Deeret erſcheinen, welches das Deeret vom 
22. Febr. 1806 wieder in Kraft 1 wird. Der erſtere 
Artikel des letzteren lautet: „Die Kirche von St. Denis ifl 
zum Begräbniß der Kaiſer beſtimmt.“ Das Grab, das Na⸗ 
poleon der Oheim in der genannten Kirche für ſich und ſeine 
Nachfolger herrichten ließ, beſteht noch. Daſſelbe wurde von 
dem Architeeten Legrand erbaut. Das Innere deſſelben ift 
mit den Statuen Karl's des Großen und ſeiner Nachfolger 
. Bekanntlich behaupten die Franzoſen, Karl der 

roße, den fie „Charlemagne“ nennen, ſei ein franzöſiſcher 
Kaiſer geweſen; in den franzöſiſchen Geſchichtsbüchern iſt der⸗ 
ſelbe auch als ſolcher aufgeführt [hat aber, wie ſämmtliche 
Karolinger bis zu ihrem Ausſterben, Deutſch geſprochen]. — 
In der Stadt Ham giebt es keinen politiſchen Gefangenen 
mehr. Der letzte war Mohamed⸗Ben⸗Abd Allah „Bu⸗Maza 


genannt. Derſelbe kämpfte zwei Jahre lang gegen di 
zoſen und ergab ſich am 13. April 1847 Pen Obersten St. 


Arnaud, der ihm ſehr oft gegenüber geſtanden hatte. Bi 
1848 lebte er dann ganz ruhig in Grunge. als die Re 
volution ausbrach, wollte er die damaligen Wirren zu feiner 
Flucht benutzen, und ging nach Breſt, um ſich dort einzu⸗ 
ſchiffen. Er wurde jedoch vorher verhaftet und nach dem 
Schloſſe von Ham gebracht, wo er gefangen ſaß, bis Louis 
Napoleon bei ſeinem Beſuche von Ham ihm erlaubte, in der 
en au 13705 i 7 7 er ſeine Penſion. 
u⸗Ma anz frei und hat ſei i 
kleinen Stadt Villers Cotterets en eee SR 


Mrſs. Beecher Stowe hat in Liverpool am 1 I 
die erſte britiſche Huldigung in Geſtalt An ſchön e 
Börſe mit einem klingenden Inhalt von 130 L. erhalten. 
Das Geſchenk rührt von den Damen Liverpools her und 
wurde bei einem Meeting der Bibel-Geſellſchaft dem Gatten 
der abweſenden Schriftſtellerin, Prof. Stowe, überreicht, 
der eine ſchriftliche Anſprache von ihrer Feder vorlas. Am 
ſelben Tage ſetzte Mrſs. Stowe ihre britiſche Rundreiſe nach 
Glasgow fort. 


Der Verwaltungsrath der Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
1 läßt ein ſchon lange gehegtes Paas 5 Ul- 
ührung von Eilfahrten von Wien nach Galatz und zurück 
und zwar im Anſchluſſe an die zwiſchen 1 5 moldaui chen 
Hafenſtadt und Konſtantinopel verkehrenden Dampfer, chon 
im nächſten Monate ins Leben treten. Dem Fahrplane zu⸗ 
folge verläßt das Eilboot Wien jeden Freitag Morgens 
9 Uhr, und gelangt am darauf folgenden Dinstag Mittag 
alfo nach 4ztägiger Fahrt, nach Galatz. 4 
Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: „Wir laden 
dem einfachen und hübſchen Versace ein, ohne ihn mit dem 
Tiſchrücken in den Schliff bringen zu wollen. Zwei Perſo⸗ 
nen hängen einen Schlüſſel zwiſchen ihre kleinen Finger, ſo 
daß der Griff deſſelben auf der inneren Fläche der beiden 
Fingerſpitzen ruht. In ganz kurzer Friſt wird ſich der 
Schluss Kim A bis + 5 Fingern It „und zwar, 
wie es uns ſcheint, um ſo raſcher, je feſter und ſichere 
im Stande iſt, die Arme zu 1 2 N 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


zu folgen⸗ 


